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AUF DEM WOCHENMARKT
Gerda schlendert über den
Wochenmarkt und sieht sich
interessiert um. An einem Ge-
müsestand bleibt sie stehen

und stellt dem Verkäufer eine
Frage: „Sind das hier deutsche
oder ausländische Tomaten?“
Der Händler blickt sie darauf-
hin mürrisch an und knurrt:
„Wollen Sie die Tomaten es-
sen oder mit ihnen spre-
chen?“

WITZ

komm raus

Betriebsleiter Matze Kern hat die Laube in Böckingen auch das private Glück gebracht

DAS KNEIPEN-URGESTEIN

denschaft auch gern Papa Schlumpf nen-
nen, ein Privileg. Da war übrigens auch
seine Frau dabei, kein Wunder, dass die
Laube für ihn was ganz Besonderes ist.
Normaler Betrieb ist seit Mitte März nicht
möglich. Von Juni bis Oktober wird alter-
nativ ein Nachtbiergarten organisiert.
Mit Sozialplan, um vorrangig den Mitar-
beitern, die es am dringendsten benöti-
gen, ein Einkommen zu bescheren. „Das
sind ja nicht wie früher Schüler und Stu-
denten, die Leute sind darauf angewie-
sen, weil Miete und vieles andere in Heil-
bronn so enorm gestiegen sind.“ Einige
seien in anderen Branchen untergekom-
men, aber es gebe jede Menge Einzel-
schicksale, die nun in den Seilen hängen.

Dabei sieht der Betriebsleiter die Maß-
nahmen grundsätzlich als richtig an,
möchte da auch nicht falsch verstanden
werden: „Es ist doch toll, dass ich in einem
Land lebe, das sich um die Schwächsten
kümmert und wo Leben mehr wert ist als
das wirtschaftliche Wohl.“ Nur die man-
gelnde und schlechte Kommunikation,
der komplett verschlafene Sommer und
das viele Hin und Her der Politik gehen
ihm gegen den Strich.

Jetzt beschäftigt sich das Team wieder
mit monatlichen Livestreams. „Hütten-
gaudi mit Ingo“ ist für den 5. Januar an-
gesetzt. Da gibt es nicht nur Musik, son-
dern auch spielerisch kreative Elemente.
„Die Laube will unterhalten und die Leu-
te sollen uns nicht vergessen.“ Kern
glaubt nicht daran, dass vor dem Frühjahr
überhaupt wieder was anderes möglich
ist, im Sommer dann wieder der Nacht-
biergarten. „Ich wünsche mir, dass sich
die Pandemie so entwickelt, dass wir im
Herbst wieder eine Perspektive haben,
dass die Leute hier tanzen dürfen.“

Von Stefanie Pfäffle

Matze Kern hat sich fest vorgenommen,
alles mit dem nötigen Quäntchen Humor
zu sehen. Auch wenn es für den Betriebs-
leiter der Laube in Heilbronn Dinge in der
Coronakrise gibt, die so gar nicht laufen,
wie sie seiner Meinung nach sollten: „Die
meisten meiner Mitarbeiter sind gering-
fügig Beschäftigte, die gehen einfach
leer aus, das ist das größte Manko an die-
ser Geschichte. Deswegen werden wir
möglichst früh für diese Leute wieder
aufmachen, auch wenn es sich finanziell
nicht lohnt.“ Soziale Verantwortung –
die hat er eigentlich vom Staat erwartet.

Kern ist ein kleines Urgestein in der
Heilbronner Szene, vor allem in der Lau-
be-Welt. Schon als Jugendlicher findet er
hier in Böckingen sein Stammlokal, lernt
in seinem zweiten Wohnzimmer viele
Freunde kennen. Trotzdem führt der
Weg des heute 48-Jährigen nicht direkt
ins Nachtleben. Kern macht den Maschi-
nenbautechniker und studiert Informa-
tik. Nebenbei arbeitet er aber immer in
der Laube und ist zusätzlich im Sportkreis
Heilbronn aktiv, vor allem im Sommerla-
ger in Untergriesheim. „Jeder Mensch
findet den Platz, wo er sich am wohlsten
fühlt und seine Fertigkeiten am besten
zum Wohl seiner Mitmenschen einbrin-
gen kann“, erklärt er Familienvater. Bei
ihm ist es die Laube. Hier kombiniert er
seit 19 Jahren als Betriebsleiter sein tech-
nisches Wissen und die soziale Kompe-
tenz. Nichtsdestotrotz promoviert Kern
in Informatik, man wisse ja nie, wie sich
die Wege im Leben entwickeln.

In 19 Jahren hat er viele Generationen
vor und hinter der Theke kennengelernt,
für ihn, den alle wegen seiner Sammellei-

Laube-Betriebsleiter Matze Kern
freut sich schon darauf, irgendwann
wieder nachts abzuschließen, nach-
dem er seine Gäste einen Abend lang
unterhalten hat. Foto: Pfäffle

Von Steffan Maurhoff

Das echo ist beliebt. Leserbefra-
gungen zufolge werden beide
Ausgaben der größten Wo-
chenzeitung der Region ausge-
sprochen gern gelesen. Wegen
ihrer redaktionellen Inhalte,
aber auch wegen der werbli-
chen Infos – von der Kleinanzei-
ge bis zum Prospekt vom Dis-
counter.

Doch es gibt auch Kritiker.
Papier hat in einer Gesellschaft,
die immer stärker auf Nachhal-
tigkeit setzt, einen schlechten
Ruf. Grund sind oft hartnäckige
Vorurteile: Es würden Ressour-
cen verschwendet, Informatio-
nen und auch Werbung könne
auch online bezogen werden.

Argumente, die es zu hinter-
fragen lohnt. Denn Papier kann
durchaus ökologisch vernünftig
eingesetzt werden. Gerade
beim Zeitungsdruck. Jochen En-
gelbrecht, technischer Leiter im
Druckzentrum der Heilbronner
Stimme, in dem auch das echo
gedruckt wird, sagt: „Für uns als
Medienunterneh-
men ist es gerade-
zu eine Verpflich-
tung, den Um-
weltgedanken
aufzunehmen
und in unsere Pro-
zesse zu bringen.“ Aktuell
wechselt das Druckzentrum auf
einen Papierproduzenten aus
Aalen, dessen Zeitungspapier
zu 100 Prozent aus Altpapier
besteht.
� Bezogen auf Deutschland
sehen die Zahlen so aus: Einer
Erhebung des Bundesverbands
der Deutschen Anzeigenblätter
(BVDA) zufolge, bestehen die
Anzeigenblätter der Mitglieds-

verlage zu 84 Prozent aus Altpa-
pier, ein Drittel der Anzeigen-
blätter – darunter das echo – zu
100 Prozent.
� Für die Produktion von Zei-
tungspapier werden keine Bäu-
me gefällt. „Bei unserem Her-
steller wird kein Baum zu Pri-
märmaterial“, sagt auch Jochen
Engelbrecht. Wenn Frischfasern
aus Holz beigemischt würden,
handele es sich überwiegend
um Sägewerksabfälle oder
Durchforstungsholz.
� Holzfasern aus Deutschland,
die für die Papierherstellung
genutzt werden, stammen aus
nachhaltig bewirtschafteten
und meist zertifizierten Wäl-
dern. Darauf weist der Verband
Deutscher Papierfabriken hin.
� Die Arbeitsgemeinschaft
Graphische Papiere (AGRAPA)
wurde vor 25 Jahren gegründet.
Seitdem habe die stoffliche Ver-
wertung grafischer Altpapiere
kontinuierlich gesteigert wer-
den können, so die AGRAPA:
Mittlerweile sei Deutschland
Spitzenreiter beim Papierrecyc-

ling, die Wieder-
verwertungsquo-
te liege bei rund
80 Prozent.

Dass „digital“
nicht automa-
tisch „ökologisch

besser“ ist, findet Jochen Engel-
brecht. Millionen von
Smartphones, Tablets und PCs
hinterlassen seiner Meinung
nach einen gewaltigen ökologi-
schen Fußabdruck: „Da werden
für reine Unterhaltung Riesen-
mengen von Strom verbraucht,
nicht für den täglichen Bedarf.
Ob das so sinnvoll ist? Davon ist
jedenfalls noch keine Kartoffel
gekocht.“

Jochen Engelbrecht ist technischer
Leiter des Stimme-Druckzentrums
in Heilbronn, wo aus riesigen Pa-
pierrollen auch das echo produziert
wird. Beim Thema Zeitungsdruck
setzt er auf Nachhaltigkeit. Foto: off

Papierkannmehr!
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